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I tL  91. Sonnabend den 18. April 1896. X IV . Iahrg.

Aolitische Tagesschau.
De m R e i c h s r a g e  ist eine Interpellation  der Konser­

vativen über den Erlaß des Bundesraths betr. die Arbeitszeit in 
den Bäckereien zugegangen.

W ie ein Pariser B la tt meldet, hat der f r a n z ö s i s c h e  
Kriegsminister Cavaignac eine Kreditvorlage für Herstellung 
neuen Artilleriem atertals ausgearbeitet. E s handele sich dabei 
um Herstellung neuer Schnellfeuerkanonen fast ohne Rückstoß; 
bei denselben werde der erste Schuß wie gewöhnlich abgefeuert, 
während sich die übrigen Schöffe automatisch lösten. D ie Koste« 
der Umgestaltung der Artillerie würden auf 4 7 0  M illionen  
Franks veranschlagt.

D er internationale Kongreß zum Schutze des litterarischen 
und künstlerischen Eigenthum s ist am Dienstag V orm ittag in 
P a r i «  eröffnet worden. Ministerpräsident B ourgeois hielt 
eine Ansprache, in welcher er hervorhob, daß die Kongresse ein 
mächtiges Element für die Annäherung und die friedlichen B e­
ziehungen zwischen den Nationen seien und zur Erweiterung 
der Herrschaft des europäischen Geistes beitrügen. D ie  Ge- 
sammtzahl der auf dem Kongresse vertretenen S taa ten  beträgt 
neunundzwanzig.

Am Mittwoch Morgen sind die Preise an die S ieg er  bei 
den o l y m p i s c h e n  S p i e l e n  durch den König von  
Griechenland vertheilt worden. S od ann  wurden die S p ie le  für 
geschloffen erklärt. I n  der Siegerliste sind 11 Amerikaner, 10  
Griechen, 7 Deutsche, 5 Franzosen und 3 Engländer ver­
zeichnet.

D em  spanischen Vertreter in W ashington ist am 8. April 
eine vom 4. datirte Note des Staatssekretärs O lney zugegangen, 
welche in  freundschaftlichem T one Reformen für K u b a  
anregt und, falls die Reformen a ls  genügend betrachtet werden, 
amerikanische Unterstützung zur Beruhigung der Kubaner in 
Aussicht stellt.

Kreußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 16. A pril 1696.
Die B erathung des L e h r e r b e s o l d u n g s g e s e t z e s  wird fo rt­

gesetzt. tz 7 bestimmt: ein rechtlicher Anspruch auf Neugewährung einer 
AlterSzulage stehe den Lehrern nicht zu, die V erfügung sei jedoch nur 
bei unbefriedigender F ührung  zulässig. E in  A ntrag Rickert will den 
ganzen Z streichen. Eventuell soll die Versagung „nu r auf G rund  eines 
D isziplinarverfahren-" erfolgen dürfen. E in  A ntrag Stephan-Beuthen (Z.) 
will die V ersagung der AlterSzulage n u r  bei unbefriedigender Dienst­
führung zulassen. E in  A ntrag Arendt will dasselbe und spricht außer­
dem ausdrücklich auS, daß die Zurückziehung bereits gewährter A lters­
zulagen unzulässig ist. E in  Amendement Hansen (frk.) hierzu will sagen: 
Bereits zu Recht gewährter. Endlich schlägt ein A ntrag H ofm ann (nl.) 
vor, die Versagung der AlterSzulagen solle n u r zulässig sein „bei auf 
schuldbarem Verhalten begründeter und im Wege deS D isziplinar V er­
fahrens festgestellter unbefriedigender F ührung". Bezüglich bereits 
gewährter Zulagen deckt sich der A ntrag mit dem A ntrage Arendt-Hansen. 
Adg. S t e p h a n -  Beuthen erklärt, sein A ntrag sei n u r als Eventual- 
antrag  gedacht, prinzipaliter lehne das Z entrum  den ganzen 8 ab. 
Gegen denselben liege vor allem das Bedenken vor, daß er auch auf die 
politische F üh rung  Anwendung finden werde. Abg. B a r t e l s  (k.) hält 
die Bedenken gegen § 7 überhaupt für unbegründet, zumal eine gleich­
artige Bestimmung auch für alle anderen Beamten, ausschließlich der 
Richter, bestehe. Seine P arte i sei aber bereit, entgegenzukommen und

Wer liebte ihn mehr?
Autorisirte Übersetzung aus dem Englischen von W. v. S c h ö n a u .

----------------  (Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

„Aber wir find ja verheirathet, Viktor, und doch sagst D u , 
daß es kein Geistlicher war?"

„M ein süßes Herz," rief er aus, „ich würde lieber sterben, 
als D ir  die W ahrheit sagen zu müssen."

Er nahm ihre Hände in seinen.
„Vergiß nicht, Carmen, daß das Unrecht gut gemacht wer­

den soll, aber versuche zu verstehen, wie die D inge liegen; ich 
bin nicht fähig, es D ir  mit dürren W orten auszusprechen."

„E s war kein Geistlicher," wiederholte sie, „und ohne Geist­
lichen findet keine T rauung statt. . . G ott steh' mir bei, Viktor, 
wir find garnicht verheirathet? Ich bin nicht D eine F rau?"

„N ein , Geliebte, mein Herz gehört D ir , meine Treue und 
meine Liebe, aber mein W eib bist D u  nicht, doch D u  sollst es 
schon morgen werden, dann wirst D u  mein eigen sein, und ich 
lasse Dich nie wieder."

„Ich bin nicht Deine Frau," sagte sie.
Einige M inuten glaubte er, sie stürbe, so blaß lag sie mit 

geschlossenen Augen in seinem Arm. Er drückte sie an sich und 
nannte sie mit den zärtlichsten Nam en, aber a ls  sie die Augen 
wieder aufschlug, wußte er nicht, ob er sich darüber freuen sollte, 
ein solcher Ausdruck von Verzweiflung lag darin.

„Ich kann doch nicht dafür, Geliebte," begann er. „G ott 
weiß es, daß ich die T rauung für giltig hielt, und fie kann 
jeden Augenblick nachgeholt werden."

„N ein," erwiderte fie, „es hat nicht sein so llen ! Ich kann 
es noch nicht glauben, nicht verstehen, ich habe die ganze Zeit 
in einer Lüge gelebt; wäre ich doch gestorben, ehe ich hierher 
kam !"

„Aber Carmen, ich leide ebenso darunter wie D u , stehst 
D u  es mir nicht an, wie ich außer mir gewesen b in ?  Ich  
hoffte, D u  solltest mich trösten. N im m  es nicht schwer, wir

das W ort F ührung  in „D ienstführung" zu ändern. Abg. Ri c k e r t  (srs. 
Bg.): Wolle man eine Versagung der Zulagen überhaupt zulassen, so 
müßten Mindestens die Grenzen der Versagung — auf wie lange? — 
im Gesetze festgelegt werden. M inister D r .  B o s s e :  Die Tragweite 
des 8 wird viel zu sehr überschätzt. Wie es mit diesem Rechte und seiner 
H andhabung steht, steht man ja bei den höheren Lehrern. I n  den 
7 Jah ren , seitdem für diese das Alterszulagesystem besteht, find nur zwei 
Fälle vorgekommen, in denen von der Versagung Gebrauch gemacht 
worden ist. Redner räth dann noch davon ab, hier das Disz plinar- 
verfahren hineinzubringen. Nach längerer Debatte, in welcher Abg. Hof­
m ann seinen A ntrag zurückzieht, wird 8 7 mit dem Amendement S tephan, 
wonach die Dienftalterszulape n u r bei unbefriedigender Dienstführung 
versagt werden kann (statt: überhaupt bei unbefriedigender Führung) an ­
genommen. 8 10L behandelt die Anrechnung der Dienstzeit an P r iv a t­
schulen. Geh. Rath K ü g l e r  widerspricht einem von Abg. D r. O p f e r -  
g e l t  (Z.) hierzu gestellten, von den Abgg. B  a r t e l s (k.) und Wo l c z i l  (Z.) 
empfohlenen A ntrag, wonach später eintretenden Lehrern gegen E n t­
richtung eines Alterszulagekostenbeitrages von 270 M ark jährlich eine 
frühere Dienstzeit an Privatschulen zur Anrechnung kommen soll. Dieser 
A ntrag stoße die der Vorlage zu G runde liegenden Berechnungen voll­
ständig um. Der A ntrag O p f e r g e ! t wird angenommen. 8 k2 betrifft 
die Größe der D ienstwohnung; es sollen dabei die örtlichen Verhältnisse 
berücksichtigt werden. Abg. K n ö r ck e (frs. Vp.) bittet, die R egierungs­
vorlage wiederherzustellen, welche für den verheiratheten Lehrer 3 —4 
heizbare Räum e forderte. ES gäbe Schulpatrone, die Kammer und Küche 
für ausreichend halten. Die Abgg. H a n s e n  (lrk.) und v. H e y d e -  
b r a n d t  (k.) vertheidigen die Fassung der Kommission, welche an ­
genommen wird.

W eiterberathung morgen.

Deutscher WeiLstag
69. Sitzung vom 16. A pril 1896.

Der Reichstag nahm seine Arbeiten wieder auf. Nachdem das H aus 
das Andenken des verstorbenen Adg. K r ö b e r  in üblicher Weise geehrt 
hatte, begann die zweite Lesung des Gesetzentwurfs zur Bekämpfung des 
unlauteren W ettbewerbs. Nach 8 1 der Regierungsvorlage soll der­
jenige, welcher in öffentlichen Bekanntmachungen oder in  M ittheilungen, 
die für einen größeren Kreis von Personen bestimmt sind, über die Be­
schaffenheit, die H erstellungsart oder die Preisbemeffung von W aaren oder 
gewerblichen Leistungen, über die A rt des Bezuges oder die Bezugs­
quelle von W aaren, über den Besitz von Auszeichnungen, über den A n­
laß oder den Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatsächlicher A rt 
macht, welche geeignet sind, den Anschein eines besonders günstigen A n­
gebots hervorzurufen, auf Unterlassung der unrichtigen Angaben in 
Anspruch genommen werden können. Die Kommission hat den in  der 
Fassung der Vorläge angeführten speziellen Fällen des unlauteren W ett­
bewerbes eine Generalklausel vorangestellt, wonach Bekanntmachungen 
oder M ittheilungen über geschäftliche Verhältnisse, insbesondere über die 
Beschaffenheit, die H erstellungsart rc. unter die Pflicht zum Schaden­
ersatz gestellt werden sollen. Der Abg. S i n g e r  (sozd.) beantragt, die 
Generalklausel: „über geschäftliche Verhältnisse, insbesondere" zu streichen. 
Abg. L e n z m a n n  (frs. Volksp.) bittet, die Generalklausel zu streichen 
und es bei der festen Begrenzung der Begriffsbestimmungen über den 
unlauteren Wettbewerb, wie sie die Regierungsvorlage enthalte, zu be­
lassen. Die Bestimmung „geschäftliche Verhältnisse" sei zu dehnbar und 
würde zu vielen chikanösen Prozessen der Konkurrenten A nlaß geben. 
Abg. S i n g e r  (sozd.) betont, daß die Generalklausel einerseits dem 
richterlichen Ermessen, andererseits den unberechtigten D enunciationen 
gar zu viel S p ielraum  lasse, während m an doch n u r  einen Schutz für 
den reellen K aufm ann schaffen wolle. Abg. B a i s e r m a n n  (natlib.) 
führt aus, die Uebelstände, welche die Vorredner von der Generalklausel 
befürchteten, w ürden auch eintreten, w enn m an jene Klausel nicht in 
das Gesetz aufnähme, zumal in der ersten Zeit. Die Generalklausel sei 
unentbehrlich, denn in zivilrechtlichen F ragen  dieser A rt bedürfe es einer 
größeren Ausdehnungsfähigkeit der gesetzlichen Bestimmungen als im 
Strafrecht. Daß das richterliche Ermessen schädliche W irkungen haben 
könnte, glaube er nicht. Abg. R o e r e n  (Ctr.) tr i t t  ebenfalls für den

Vorschlag der Kommission ein. I n  8 1 liege der Schwerpunkt des 
ganzen Gesetzes, er verliere aber an W erth, wenn m an n u r  die E in ­
zelfälle des unlauteren Wettbewerbes aufzählen und nicht gestatten wolle, 
den Reklameschwindel auch bei sonstigen A rten des unlauteren Wettbe­
werbes zu treffen. S taatsm inister v. Bö t t i c h  er  hebt hervor, daß der 
unlautere Wettbewerb möglichst wirksam und möglichst in  allen seinen 
Praktiken getroffen w erden solle, und die Regierung wolle, wenn m an 
die Aufzählung der Fälle des unlauteren Wettbewerbes nicht für voll­
ständig halte, dieser Vervollständigung zustimmen; aber die G eneral­
klausel halte sie für unzweckmäßig. E in  Spezialgesetz gegen den u n lau ­
teren Wettbewerb sei deshalb nothwendig, weil m it der allgemeinen 
Schadenersatzpflicht nach der P rax is der deutschen Gerichte nicht 
viel anzufangen sei. Der deutsche Richter müsse Spezialvorschriften 
haben, welche dekretirten, w as speziell unter den Begriff des unlauteren 
W ettbewerbs fallen solle. Dieser Gesichtspunkt trete stark in den H in ter­
grund, wenn die Generalklausel aufgenommen würde. Die Bezeichnung 
„geschäftliche Verhältnisse" sei sehr unsicher, und über einen so unsicheren 
Begriff lasse sich sehr streiten; die P rax is  würde demnach außerordent­
lich schwankend werden. E s  sei viel richtiger, spezielle Fälle des u n la u ­
teren Wettbewerbes anzuführen, er bitte daher, die Generalklausel zu 
streichen. Abg. F rh r. v. L a n g e n  (kons.) und V i e l  Ha ge n  (deutschsoz. 
Resp.) sprechen sich für die Aufnahme der Generalklausel aus. Die G e­
neralklausel wird schließlich angenommen, ebenso der 2. Absatz des 8 1 
mit der redaktionellen Aenderung, daß auch der Anspruch auf Ersatz 
gegen denjenigen geltend gemacht werden kann, der die falschen Angaben 
gemacht hat, falls dieser die Unrichtigkeit kannte oder kennen mußte. 
Zum  dritten Absatz des 8 1 wird folgender A ntrag Roeren angenom­
men : „Die Bestimmung des vorstehenden zweiten Absatzes findet gegen 
die für den I n h a l t  einer Druckschrift verantwortlichen Personen n u r  
insoweit A nw endung, als dieselben die Unrichtigkeit der Angaben kann­
ten." F erner wird nach dem Kommissionsantrage ein vierter Absatz des 
8 1 angenommen, wonach un te r W aaren im S in n e  dieses Gesetzes auch 
landwirtschaftliche Erzeugnisse, un ter gewerblichen Leistungen auch land­
wirtschaftliche zu verstehen sind. Als fünfter Absatz des 8 1 wird ein 
A ntrag Bassermann angenommen, nach welchem die Verwendung von 
Namen, die nach dem Handelsgebrauch zur B enennung gewisser W aaren 
dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu sollen, un ter die Bestim mun­
gen des 8 1 nicht fällt.

Die 88 2, 3 und 4 werden unverändert angenommen. Den 8 5, 
welcher Q uantitätsverschleierungen verhindern soll, beantragt der Abg. 
V i e l  h a b e n  (deutschsoz. Resp.) zu streichen. Unterstaalssekretär R o t h e  
betont dagegen, daß von den Betheiligten gerade diese Bestimmung als 
das Rückgrat des Gesetzes angesehen werde. D er 8 5 wird nunm ehr in 
der Fassung der Kommission angenommen. Endlich werden auch die 88 
6, 7, 6 unverändert angenommen.

Nächste S itzung F reitag  1 U h r: Fortsetzung der heutigen B e ra ­
thung, zweite Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend Erw erbs- und W irth­
schaftsgenossenschaften.

Deutsches Weich.
Berlin, 16. April 1896.

—  Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe ist am Donnerstag 
Abend von W ien nach B erlin  zurückgekehrt. I n  diesen T agen  
beabsichtigt er, auf einen T ag  nach Koburg zu reisen, um am  
19. April an der Hochzeit des Erbprinzen von Hohenlohe-Langen- 
burg mit der jüngsten Tochter des Herzogs von Koburg und 
Gotha theilzunehmen.

—  I m  „Reichsanzeiger" wird festgestellt, daß die G e­
nehmigung zu der in der Garnisonkirche zu P otsdam  beabsich­
tigten Trauerfeier für den im D uell gefallenen Frhrn. v. Schaber 
nicht seitens des Kaisers, sondern seitens des Kommandanten von 
P otsdam  selbstständtg nach Lage der bestehenden Bestimmungen  
versagt worden ist.

wollen es wie unser Verlöbniß ansehen, und ich will alles zu 
unserer rechtmäßigen Heirath vorbereiten."

„Nicht gleich," bat sie, „ich muß den Schrecken erst ver­
winden, ich bin ganz verw irrt; und ich darf meinen T rauring  
auch nicht tragen, ich habe kein Recht dazu."

S ie  zog ihn langsam vom Finger, und heiße Thränen fie­
len darauf, a ls  fie ihn küßte.

D ie S o n n e  neigte sich zum Untergang und Carmen stand 
eilig auf.

„Ich muß fort," sagte fie, „ich versprach Lady Long, um  
acht Uhr zu H aule zu sein."

„Ich mag Dich nicht in abhängiger S tellu n g  sehen! Gieb 
mir jedenfalls D eine Adresse."

S ie  nannte fie ihm und sagte traurig:
„Ich bin ja wieder Carmen Ercell, nicht Deine Frau."
„ D u  wirst es bald sein, ich werde alles vorbereiten und e« 

D ir  dann m ittheilen, D ir  überhaupt alle T age schreiben. D a s  
Leben kommt mir schon weniger schwer vor, seit D u  hier bist!"

Aber ihre Augen standen beim Abschied voll Thränen . . .
S ie  wußte selbst später nicht, wie sie in ihrer Verzweif­

lung nach Hause gekommen w a r ; fie ging gleich in ihr Zimmer, 
und es war gut, daß an dem Abend keine Pflichten mehr ihrer 
warteten. S ie  war ganz vernichtet und hatte sich unterwegs 
immer sagen m üssen:

„Ich bin nicht Viktors Frau, ich gehöre nicht zu ihm."
S ie  hatte kaum je über die äußeren Vortheile nachgedacht, 

die ihre Heirath für fie mit fich brächte, weder der T ite l noch 
die S tellu n g  berührten f ie : es war volle, reine Liebe, die fie zu 
Lord Ryeburn hinzog. Lange Zeit überwog das G efühl von 
Zorn und verletztem S to lz  jeden Kummer, aber zuletzt brach doch 
das bittere Weh durch, und a ls  der nächste M orgen tagtt, saß 
Carmen noch auf demselben S tu h l, auf den sie bei ihrer Rück­
kehr gesunken war.

17.
E s war der sechste J u n i, a ls  Lady Gordon und ihre Toch­

ter nach dem Frühstück zusam m ensaßen; ein B rief vom H aus­

herrn war eben angekommen, in welchem derselbe ihnen anzeigte, 
daß unvorhergesehene Hindernisse seine Rückkehr noch um zwei 
T age verzögerten, daß er aber bestimmt am zehnten in London 
sein würde. Er bat seine Frau, Lord Ryeburn davon zu be­
nachrichtigen und ihm gleichzeitig mitzutheilen, daß siebzehn T age  
vollständig zur Erledigung der Geschäfte genügen würden.

„Ich wollte, D ein  Vater gäbe mir keine derartigen Auf­
träge," sagte Lady Gordon ärgerlich, „er weiß doch, wie viel 
ich zu denken und zu besorgen habe."

Klara lachte, w as fie meistens bei derartigen Klagen ihrer 
M utter that. E s war ein überaus liebevolles Verhältniß zwi­
schen ihnen, aber Klara war bei weitem die Bedeutendere, und 
wenn fie fich auch über die Bequemlichkeit ihrer M utter auf­
hielt, so richtete fie fich doch nach jeder ihrer Launen und Eigen­
heiten, während Lady Gordon mit Liede und S to lz  auf ihre 
schöne Tochter blickte.

„W ir müssen wohl Lord Ryeburn heute noch Nachricht 
geben, Klara," fuhr fie fo rt; „glaubst D u , daß er noch her­
kommen wird?"

Ein jähes Erröthen flog über das liebliche Gesicht.
„Ich weiß es nicht," sagte fie.
„W ann war er zuletzt hier? E s muß am Donnerstag ge­

wesen sein, hast D u  ihn seitdem gesehen?"
„N ein , M am a, das habe ich nicht."
„D ie Liebhaber find so verschieden," sagte Lady Gordon in 

ihrem klagenden T o n  weiter. „Einige find aufdringlich, von  
Lord Ryeburn kann man das nicht behaupten.

E in wehmüthiges Lächeln spielte um  K laras M und.
„N ein , sicher nicht. W enn ich darüber nachdenke, glaube 

ich, daß er nicht ein einziges M a l ohne besondere Aufforderung 
hier gewesen ist. Er kommt, wenn D u  ihn einladest, sonst 
nicht."

„Ich schiebe das etwas auf die eigenthümliche S te llu n g , in 
der ihr zu einander steht. Ich glaube fest, daß Lord Ryeburn 
Dich liebt, aber er wird nicht m it D ir  sprechen wollen, ehe er 
m it Deinem  Vater das Geschäftliche geordnet hat."



—  Der Oberlandesgerichrsrath y. Hassel in Stettin ist zum 
Reichsgertchtsralh ernannt worden.

—  Das Befinden des Professors D r. von Treitschke ist 
noch immer nicht befriedigend, weshalb er in  ein wärmeres 
K lim a zu reisen gedenkt ; seine Vorlesungen w ird er deshalb wohl 
nicht aufnehmen können.

—  Der Vorstand des deutschen LandwirthschaftSrath hat 
den Reichstag gebeten, bet der Beschlußfassung über den Entw urf 
eines BörsengesetzeS das von der Kommission in erster Lesung 
beschlossene Verbot des börsenmäßigen Terminhandels in Getreide 
aufrecht zu erhalten.

—  Nachdem durch rechtskräftige Urtheile des Berliner 
Landgerichts gegen die „W iener Allg. Z tg ." zweimal binnen 
Jahresfrist Beurtheilungen auf Grund der HH 41 und 42 des 
Strafgesetzbuches erfolgt sind, ist die fernere Verbreitung dieser 
Zeitung auf die Dauer von zwei Jahren verboten worden.

Straßburg i. Elf, 16. A p ril. Der S ta ttha lter Fürst zu 
Hohenlohe-Langenburg ist m it Gemahlin zu den HochzeitSfeier- 
ltchkeiten nach Koburg abgereist.______________________________

Der Kaiser in Karlsruhe.
K a r l s r u h e ,  16. A p ril. Der Kaiser ist vormittags 

1 0 ^  Uhr hier eingetroffen und wurde am Bahnhöfe von dem 
Grotzherzog, dem Erbgroßherzog, den Prinzen W ilhelm  und 
K a rl von Baden sowie dem Gesandten v. Effendecher empfangen. 
D ie Begrüßung des Kaisers m it dem Großherzog war sehr herzlich. 
Im  offenen Wagen wurde alsdann die Fahrt nach dem Schlosse 
angetreten, wo der Kaiser von der Großherzogtn und der Ecb- 
großherzogin begrüßt wurde.

K a r l s r u h e ,  16. A p ril. Heute Nachmittag 1 Uhr fand 
zu Ehren des Kaisers im Schlosse eine Frühstückstafel statt, an 
der die M itglieder der grobherzoglichen Familie, der preußische 
Gesandte Elsendecher, Staatsmintster Rock, die Chefs des M ilitä r -  
und Zivilkabinets des Kaisers, deren Vortrüge der Kaiser später 
entgegennahm, und der kommandirende General des 14. Armee­
korps v. Bü low  theilnahmen. Abends besuchte der Monarch m it 
dem Großherzog die Oper.

Der fü r 2 Uhr 20 M in . bestellte Sonderzug, m it dem sich 
der Kaiser über Weisenbach nach dem Jagdschlösse Kaltenbronn 
zu begeben gedachte, wurde abbestellt. Durch hohen Schnee rm 
Jagdrevier ist die Möglichkeit der Abhaltung der geplanten Jagd 
überhaupt in Frage gestellt. Der Kaiser bleibt daher heute 
hier, morgen früh werden weitere Bestimmungen getroffen 
werden.

Arovinzialnachrichten.
O  Culmsee, 16. April. (Verschiedenes.) I n  der gestrigen Sitzung 

des landwirtschaftlichen Vereins Dubielno hielt Herr Gutsbesitzer Wich. 
Deuble aus Bischof!. Papau einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über die Nutzbarmachung der Milch in kleinerem und größerem 
Betriebe. Der Vorsitzende, Herr Gutsbesitzer Klatt - Dubielno erstattete 
hierauf den Jahresbericht. —  Wegen des bereits in Angriff genommenen 
neuen Schulbaues in Bildschön erhalten die dortigen Kinder zur Zeit 
keinen Unterricht, weil in der Gemeinde kein geeignetes Unterrichtslokal 
aufzubringen ist. Der Lehrer wohnt in einem Miethslokale. - -  Wie 
man aus zuverlässiger Quelle erfahren hat, soll mit dem Chausieebau 
Culmsee-Skompe-Dubielno alsbald begonnen und ein Theil desselben 
noch in vielem Sommer vollendet werden.

Culmsee, 16. April. (Feuer. Amtseinführung.) Am Montag Nach­
mittag brannten in Ostaszewo das Molkerei-Gebäude, sowie der Schweine- 
und Hühnerstall nieder. —  Lehrer Garski in Pluskowenz wurde am Dienstag 
durch den Kreisschulinspektor Richter in Thorn in sein Amt eingeführt.

Briesen, 17. April. (Hausapotheke.) Dem Arzt Dr. Schröder in 
Hohenkirch ist die Genehmigung zum Halten einer Hausapotheke ertheilt 
worden.

Marienwerder, 16. April. (Remontemärkte. Regierungshauptkasse.) 
Die diesjährigen Remontemärkte im Regierungsbezirk Marienwerder 
finden wie folgt statt: am 1. M a i in Jablonowo, 18. M a i in Altmark 
(Kreis Stuhm), 19. M a i in Marienwerder, 20. M a i in Wichorsee, 21. 
M a i in Kulmsee, 22. M a i in Briesen, 23. M a i in Rehden, 26. M a i in
Wrotzk, 27. M a i in Strasburg, 28. M a i in Neumark, 29. M a i in
Löbau, 2. J u n i in D t. Eylau, 3. J u n i in Januschau, 6. Ju n i in
Soßno, 10. J u li in A lt Dollstädt, 20. August in Flatow, 21. August in
Zechlau, 22. August in Konitz, 27. August in Mewe, 28. August in 
Neuenburg und 29. August in Sckwetz. —  Vom 1. April d. I .  ab ist 
für die hiesige Regierungs-Hauptkaffe ein Girokonto bei der Reicksbank 
eröffnet.

Danzig, 15. April. (Die Westpreußische Landwirthschaftskammer) 
hielt am Dienstag eine Versammlung ab unter dem Vorsitz des Herrn  
v. Puttkamer.Plauth. Es wurde über einen Antrag des Herrn Heller- 
Peitschendorf bezw. eine Vorlage des Bunres der Landwirthe, sowie der 
Landwirthschaftskammern von Brandenburg und Posen, die Aufhebung 
des börsenmäßigen Terminhandels betreffend, verhandelt. Der V o r­
sitzende sprach sich dafür aus, daß die Auswüchse des Terminhandels 
möglichst beschnitten werden müßten. Herr Generalsekretär Steinmeyer 
äußerte die Ansicht, daß es das Beste wäre. wenn der börsenmäßige

„D u  magst Recht haben," gab K lara m it einem Seufzer 
z u ; sie hätte es viel lieber gesehen, daß er erst an sie und dann 
an die Geschäfte gedacht hätte.

„D as  beste w ird sein, ich schreibe ihm gleich ein paar 
W orte ," begann Lady Gordon nach einer Pause; „dann hat er 
den B rie f heute noch und w ird wahrscheinlich herkommen."

Gegen Abend kam Lord Ryeburn. Lady Gordon begrüßte 
ihn sehr freundlich, aber als sie ihn näher ansah, rie f sie er­
schrocken aus: „S ie  sehen ja ganz geisterhaft aus, find S ie
krank?"

„N e in ,"  erwiderte er, „die Londoner L u ft bekommt m ir 
nur nicht."

K lara trat ein und ging auf ihn zu ; sie reichte ihm die 
Hand, und er beugte sich tief darüber.

„S ie  sehen aber sehr elend aus, find S ie  krank gewesen?" 
fragte sie dann.

Es war etwas in  ihrem Wesen, was die Wahrheit heraus­
forderte; niemand konnte diesem lieblichen Mädchen eine Ur^ 
Wahrheit sagen.

„Krank im Gemüth," antwortete er, „ich habe Sorgen."
„Ach, wegen Lancedene," sagte sie leise, und er glaubte, nie 

etwas so Anziehendes gesehen zu haben, wie den teilnehmenden 
Blick ihrer Augen. Sein Herz schlug ihr entgegen, er hätte ihr 
seine ganze traurige Geschichte erzählen mögen; wäre sie doch 
seine Schwester, wie lieb würde er sie dann haben!

„E s  thut m ir immer so leid, den traurigen Ausdruck in 
Ih re m  Gesicht zu sehen, Lord Ryeburn," begann sie w ieder; 
„ich wollte, S ie  könnten Vertrauen zu m ir haben und sich aus- 
sprechen über Ih re  Sorgen."

„W o llte  Gott, ich könnte es," erwiderte er, „aber ich hoffe, 
daß alle Verwickelungen meines Lebens ih r Ende erreicht haben 
werden."

(Fortsetzung folgt.)

Blanko-Terminhandel in Getreide ganz aufgehoben würde. Ob das aber 
gegenüber der Macht des Großkapitals möglich sei, beftreite er und rathe 
daher, zunächst nur auf verschärfte Bedingungen zu drängen. Herr 
v. Puttkamer faßte das Ergebniß der Erörterungen dahin zusammen, 
daß der Vo>stand der Landwirthschaftskammer einig sei, die Auswüchse 
des Blanko Terminhandels möglichst zu beschneiden, das Termingeschäft 
in effektiver Waare aber bestehen zu lassen. Der Vorsitzende bat, die 
Fassung einer entsprechenden Erklärung ibm zu überlassen, mit welchem 
Vorschlage die Versammlung sich einverstanden erklärte. Bei der Be­
rathung eines Normalftatuts für landwirthschaftliche Vereine wurde be­
schlossen, vorläufig jeden Verein unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Landwirthschaftskammer aufzunehmen mit der Verpflichtung, nach Fest­
setzung eines Normalftatuts dieses ohne weiteres als eigenes anzuneh­
men. Herr Generalsekretär Steinmeyer wurde beauftragt, ein derartiges 
Normalstatut auszuarbeiten und den Vorstandsmitgliedern zugehen zu 
lassen. Jnbetreff einer Begutachtung der Beschlüsse der Kommission für 
das Zuckerfteuergesetz ersuchte die Versammlung den Vorsitzenden, dahin 
zu wirken, daß die Entzuckerung der Melasse in selbftständigen Melaffe- 
Entzuckerungsanstalten gegenüber den Rohzuckerfabriken wenigstens nicht 
bevorzugt würde, wie das nach dem jetzigen Gesetzentwürfe der Fall 
sein würde, da die Entzuckerungsanstalten in vollem Maße an der 
Ausfuhrprämie theilnehmen, während ihr Rohmaterial aus verschiedenen 
Gründen billiger geworden sei. Bei dem großen Verdienste, welches die 
Entzuckerungsfabriken bisher gehabt hätten und noch in größerem Maße 
weiter haben würden, müßte dann natürlich die Melasse - Verarbeitung 
wieder zunehmen, und dadurch würde erstens der Landwirtschaft ein 
gutes Futter entzogen und zweitens das Kontingent der Rohzuckerfabri­
ken geschmälert. Die Einführung des Handels nach Lebendgewicht, wegen 
der Anschaffung von Viehwaagen in allen ländlichen Gemeinden und 
der M itwirkung der landwirtschaftlichen Interessenvertretungen bei der 
Verwaltung der Märkte und der Preisnotirungen wurde angenommen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. April 1896.

—  (P e r s o n a lie n .)  Dem Vikar und Gymnasial - Religionslehrer 
Albert Metz zu P r. Stargard ist die erledigte Pfarrstelle an der kathol. 
Kirche zu Scklochau verliehen worden.

Der Regierungs-Sekretariats-Assistent Braune bei dem königl. Land­
rathsamte zu Schlochau ist zum KreissekreLär befördert.

—  ( V o m  G y m n a s i u  m.) Herr Professor Herford hat einen Urlaub 
nach Frankreich angetreten zum Studium der französischen Sprache, Herr 
Professor Feyerabendt nimmt zur Zeit in Berlin an einem Kongreß der 
Naturforscher theil.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Schluß. 14. Abänderung 
des Ortsstatuts vom 6./18. September 1889 betreffend die Zusammen­
setzung des Magistrats. I n  der Debatte nimmt zunächst Stv. Plehwe 
das Wort. E r sehe nicht ein, warum man die Bedingung der ein­
jährigen Probedienstzeit fallen lassen wolle. (Unruhe.) M it  dem letzten 
Stadtbaurath habe man so traurige Erfahrungen gemacht, daß die V o r­
sicht geboten sei, den neuen Baurath erst kennen zu lernen, ehe man ihn 
anstelle. Keine Nachtheile, sondern nur Vortheile habe die Bedingung 
für die Stadt. Oberbürgermeister D r. Kohli: E r müsse gegen den Vor- 
wurf, den der Vorredner gegen Herrn Stadtbaurath Schmidt erhebe, 
Verwahrung einlegen, wenn ihn der Vorsitzende nicht selbst zurück­
weise. I n  Gegenwart des Herrn Schmidt würde Herr Plehwe derartiges 
wohl nicht gesagt haben. Die Bedingung der Probedienstzeit sei gegen 
die Städteordnung und habe deshalb nicht auf Genehmigung der Re­
gierung zu rechnen. M it  dem Nachsuchen der Genehmigung verliere man 
unnütz Zeit, ein weiteres Hinausschieben der Wiederbesetzung der Stadt- 
bauraihsstelle müsse aber vermieden werden, da einige Bauten, wre der 
Schulhausbau, nicht weiter verzögert werden könnten. Aus diesen 
Gründen sei auch der Ausschuß dem Magiftratsstandpunkt beigetreten. 
Der Vorsitzende: E r sehe keinen hinreichenden Grund, gegen den Stv. 
Plehwe die Disziplin anzuwenden, zumal er im allgemeinen aus dem 
Standpunkte stehe, die rednerische Freiheit nicht einzuschränken. E r möchte 
aber im Interesse der Sache bitten, daß man sich nicht zu sehr mit den 
Erfahrungen aus der Amtszeit des letzten' Stadtbauraths beschäftige. 
Stv. Plehwe: E r könne mit Recht sagen, daß die mit dem letzten StadL- 
baurath gemachten Erfahrungen traurige seien, denn auch der Bau des 
Kühlhauses habe die Schulden der Stadt wieder um 70 000 Mk. ver­
mehrt. Ob er, Redner, das nicht auch in G genwart des Herrn Schmidt 
selbst gesagt haben würde, darüber könne ein anderer kein Urtheil haben. 
E r habe Herrn Sch. oft genug Eigenmächtigkeiten vorgehalten. S tv . 
Tilk bedauert, daß die Person des früheren Stadtbauraths wieder in die 
Debatte gezogen werde, was Gewohnheit zu werden scheine. ES sei ja 
schlimm, daß ferne Bauten mit großen Überschreitungen abschlössen, aber 
man müsse doch auch bedenken, daß jemand, der wenig baue, auch weni­
ger in dle Lage komme, Überschreitungen zu machen. Herr Schmidt sei 
ln einer Zeit hier gewesen, wo es sehr viel zu bauen gab, und daß er 
alle die Bauten in Angriff nahm, sei ihm dock auch anzurechnen; wäre 
er bequem gewesen, hätte er es nicht gethan. Der neue Stadtbaurath 
werde nicht so viel zu thun haben. Die Bedingung der einjährigen 
Probedienstzeit würde nur gute Kräfte von der Bewerbung abhalten. E r  
bitte, auf sie zu verzichten, damit sich die Ausschreibung der Stelle nicht 
länger verzögere. Bereits drei Monate sei die Stelle jetzt unbesetzt, in 
dieser Zeit hätten die städtischen Interessen schon schwer gelitten. S tv . 
Usbrick: E r halte dafür, daß es wohl angezeigt sei, bei der Neuwahl 
eines Stadtbauraths allgemein auf die Erfahrungen einzugehen, welche 
mit dem letzten Inhaber der Stelle gemacht seien. Solche Erörterungen 
könnten dem neuen Baurath zur Richtschnur dienen. Was die Bau- 
kosten-Ueberschreitungen auS den letzten Jahren anlange, so könne er die­
selben ebenfalls durchaus nickt billigen. Wenn auch viel gebaut werde, so 
dürsten Überschreitungen deshalb doch nicht vorkommen, wenigstens 
nicht in der Höhe, wie w ir sie haben. Wenn ein Stadtverordneter die 
Erfahrungen mit dem letzten Inhaber der Stadtbaurathftelle trübe nenne, 
so spreche er damit eine Meinung aus, und seine Meinung hier auszu- 
sprechen, dazu habe jeder Stadtverordnete ein gutes Reckt. E r, Redner, 
habe den Wunsch, daß unter dem neuen Stadtdaurath solche Dinge, wie

Am Duell - Affäre Kotze - Schrader.
In tim eres über Freiherr» von Schrader theilt der „B e rl. 

Lokal-Anzeiger" wie folgt m it: Freiherr von Schrader, dem
heiteren Lebensgenüsse zugethan, ein ausgesprochener Klubfreund 
und pasfionirter Sportsmann, dabei ein eifriger Verehrer des 
Hoflebens und stolz auf die ihm durch die Huld Kaiser 
W ilhelms I. vor 17 Jahren verliehene Hofstellung, hat bis zu 
dem Tage, da die unglückselige In tr ig u e , deren Opfer er ge­
worden ist, ihre Kreise zu ziehen begann, ein freudenvolles, von 
keiner Sorge getrübtes Dasein geführt. Frhr. v. Schrader ging 
ganz in den Interessen des Sports und des höfischen Leben- 
au f; darüber hinaus machte er sich wenig Gedanken. D a kam 
der sogenannte „F a ll Kotze" auf die Tagesordnung. Die A n ­
gelegenheit nahm ihren Anfang bet einer Schljttenpartie des 
W inters 1892. Im  alten Jagdschloß Grunewald wurde getanzt 
und m ufiz irt: am nächsten Morgen aber erhielten die Theil- 
nehmer des Festes anonyme Zuschriften zugesandt, die sich m it 
dem Vergnügen der Schlittenpartie befaßten. S e it dieser Zeit 
nahmen die anonymen Briefe an hervorragende M itglieder der 
Hofgesellschaft kein Ende. D ie Staatspolizei leitete Recherchen 
ein, und Herr von Schrader bezeichnete dem nach dem Thäler 
recherchirenden Beamten Herrn v. Kotze als den muthmaßlichen 
Thäler. A ls  nach der erschöpfenden Verhandlung des Kriegs­
gerichtes Herr v. Kotze von der wider ihn erhobenen Anschuldi­
gung der Thäterschaft freigesprochen wurde, erstattete er gegen 
den Freiherr« von Schrader bei der Staatsanwaltschaft des 
Landgerichts I  die Klage wegen wissentlicher Verleumdung. I n  
einem außerordentlich umfangreichen Schriftsatz wies der Erste 
StaatSanwalt des Landgerichts I  die Strafanzeige des Herrn 
v. Kotze in allen Theilen zurück, indem er die Anficht vertrat, 
daß Freiherr von Schrader durchweg im guten Glauben gehandelt 
habe. Es ist daher niemals ein strafrechtliches Verfahren gegen 
Herrn von Schrader eingeleitet worden, da auch später die gegen

sie geschehen seien, nicht mehr vorkommen. Der Baurath möge seine 
Baukostenanschläge lieber reichlicher bemessen, damit er mit den Bau­
summen auskomme und damit die Stadtverordnetenversammlung nicht 
gezwungen werde, über Sachen ganz anders zu beschließen, alS sie ur­
sprünglich gewollt habe. (Bravo!) Referent S tv . KriweS: Daß die 
Interessen der Stadt durch die Vakanz deS StadtbaurathspoftenS schon 
Schaden gelitten, glaube er nicht. Die Bauverwaltung sei gegenwärtig 
sparsamer denn je. So schlimm sei es nun mit der Vakanz deS Postens 
dock nickt; Herr Schmidt sei m einem Frühjahr vier Monate in EgYPten 
auf Urlaub gewesen und es sei in der Zeit auch gegangen. M an  dürfe 
hier in der Stadtverordnetenversammlung nickt mit dem M antel der 
Nächstenliebe alle Mängel zudecken wollen und dürfe nicht alles mit 
Milde beschönigen; die Stadtverordneten seien der Bürgerschaft, die sie 
gewählt, Rechenschaft schuldig, und die denke anders. W ir brauchen 
jetzt einen M ann, der mit den Geldmitteln der Stadt vorsichtiger umgeht. 
S lv . Uebrick: I n  einer hiesigen Zeitung sei gesagt, daß in der Stadt­
verordnetenversammlung persönliche Angriffe gegen Magistratsmitglieder 
erhoben werden. E r weise das bei dieser Gelegenheit zurück. M an  sei 
in der Stadtverordnetenversammlung stets sachlich und werde sich die 
sachliche Kritik nickt beeinträchtigen lassen, die man der Bürgerschaft 
gegenüber verantworten könne. Der Vorsitzende stimmt den Ausführun­
gen des Vorredners zu. Damit ist die Debatte beendet. Nach Schluß 
derselben beschloß die Stadtverordnetenversammlung, wie schon m it­
getheilt, dem Antrage des Magistrats gemäß m den Anstellungsbedin- 
gungen für den neuen Stadtdaurath die Bestimmung, daß der neue 
Stadrbauraih nur als technischer Beamter und nicht als Magiftrars- 
mitglied angestellt werde, sowie die weitere Bestimmung der einjährigen 
Probezeit fortfallen zu lassen. Auf Anregung des S tv . Kriwes wurde 
noch bestimmt, daß die Bewerbungen an den Herrn Stadtverordneten- 
vorfteher (nicht wie bisher an den Magistrat) zu richten sind. —  15. 
Lieferung von 50 Rm tr. Fichtenklobenholz zur Anheizung der Kessel des 
Klärwerks. Mindestfordernder ist im Termin Kaufmann Josef Wollen- 
berg mit dem Gebot von 4,22 Mk. pro Rm tr. geblieben. S tv . Tilk hält 
das Quantum von 50 Rm tr. für viel zu groß; 20 Rm tr. genügten 
vollständig. Die Versammlung beschließt, Herrn W . den Zuschlag zu er­
theilen, falls er sein Gebot auch für die Lieferung von 20 Rmrr. auf- 
rechterhält. Da der geforderte Preis ein sehr niedriger ist —  Herr Ober­
förster Bähr bemerkt, daß er im Walde den Rmtr. mit 4,25 Mk. ver­
kaufe —  so soll die Abnahme des Holzes durch eine Deputation er­
folgen. 16. Zur Ausführung der Erdarbeiten und Festlegung des 
Wege- vom Nonnenthor durch die Deftnsionskaserne nach dem Brom- 
berger Thor werden 1500 Mk. bewilligt. Zur Festlegung des Weges 
kann der Schutt von der Gasanstalt genommen werden, wodurch sich die 
Kosten erheblich ermäßigen. —  17. Inbetriebsetzung der Kühlanlage im 
Scklachthause. Die Stadtverordneten hatten beschlossen, den Magistrat 
aufzufordern, die Kühlanlage baldigst zu eröffnen. Hierzu liegt ein 
Bericht des Schlachthausinspektors vor, daß die Eröffnung jederzeit er­
folgen könne; für die Vorbereitungen dazu bedürfe eS nur eines Tages. 
Der Dezernent des Schlachthauses, Herr Fehlauer, bemerkt zu dem Be­
richt, er werde die Eröffnung anordnen, sobald sie erforderlich sei. Bor 
M itte  April werde das nicht der Fall sein. Die Versammlung nimmt von 
dieser Mittheilung Kenntniß. —  18. Ferner wird Kenntniß genommen 
von der Wahl des F rl. Kaschade als Lehrerin an der 2. Gemeindeschule 
sowie des F rl. Sieradzinski. — 19. Verpachtung des Schankhauses I I .  
Die im Submissionstermia abgegebenen Gebote gehen zum Theil um die 
Hälfte über die bisherige Pachtsumme hinaus und werden als zu hock 
und deshalb als unsicher befunden. Von dem früheren Pächter Gustav 
Heinrich ist ein Nachgebot von 1000 Mk., 70 Mk. über seine alte Pacht, 
eingegangen. Die Versammlung beschließt, das Submisstonsverfahren 
aufzuheben ünd die Pacht an H. freihändig zu vergeben. —  20. Pflaste­
rung der Uferstraße. Es hat erst allgemeine und dann beschränkte Sub­
mission stattgefunden. Mindestfordernder ist Herr Busse mit der F o r­
derung von 3,18 Mk. pro Qum tr. Demselben wird auf dieses Gebot 
der Zuschlag ertheilt. Die Pflasterungsarbeiten sind in 12 Tagen fertig­
zustellen. —  21. F ü r die Lieferung der Materialien für die Verwaltung  
der Kanalisation- und Wasserwerke pro 1896/97 hat die Waflerleitungs« 
deputation ein genaues Preisverzeichniß aufgestellt, wovon Kenntniß ge­
nommen wird. —  22. Die Vorlage beir. die Bedingungen über Anferti­
gung von Privatgasleitungen und Ueberlafsung von Gas wird vom 
Magistrat zurückgezogen. —  Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
Finanzausschusses, für welche S lv . D i e t r i c h  referirt. 1. Beschluß des 
Bezirksausschusses in Sachen betreffend Zuschuß der Stadt Thorn zu 
Armen- bezw. Schullaften an die Gemeinde Mocker. Die Forderung der 
Gemeinde Mocker gründet sich darauf, daß in Mocker viele Arbeiter 
wohnen, die in Thorn ihre Arbeitsstätte haben, und stützt sich auf 8 53 
des neuen Kommunalabgabengesetzes. Zuerst verlangte Mocker 15000  
M k Zuschuß, jetzt ist die Forderung auf 5009 Mk. ermäßigt. Die 
Kommune Thorn hat sich gegen die Forderung durchaus ablehnend ver­
halten und die Gemeinde Mocker ist mit derselben nunmehr vom Bezirks­
ausschuß abgewiesen worden. Der Magistrat macht davon der Versamm­
lung Mittheilung. —  2. F ür den Chauffeeaufseher Haase, welcher 40 
Jahre im Dienste der Stadt ist, wird eine einmalige Gratifikation von 
150 Mk. bewilligt. —  3. Als Umzugskosten-Entschädigung für den Polizei­
sergeanten Jopp, welcher auS Arys Oftpr. hierher verzogen ist, bewilligt 
die Versammlung 113,50 Mk. S tv . KriweS meint, man solle die Unter­
beamten aus näherliegenden Orten nehmen, damit die Umzugskosten- 
Entschädigungen nicht zu hock werden. —  4. Zum Druck des diesjähri­
gen Osterberichts der höheren Mädchenschule werden 81.85 Mk. bewilligt. 
— 5. Von dem Protokoll über die am 25. d. M . ftattgefundene Revision 
der Kämmereikasse und die Revision der Kasse der Gas- und Wasser­
werke wird Kenntniß genommen. —  6. Genehmigt wurde die Beleihung 
deS Grundstücks Bromberger Vorstadt N r. 89 (Meüienstraße 127) mir 
6000 Mk. und der Grundstücke Altstadt N r. 167 und Altstadt N r. 108 
mit je 3060 Mk. Auf den letzten beiden Grundstücken stehen bereits 
2800 Mk. bezw. 3600 Mk. — 7. Dem Kafsenassistenten Hardt bei der 
Sparkasse wird für geleistete Ueberftunven zur Aufrechnung der Zins­
beträge eine Remuneration von 120 M k. bewilligt. Dieselbe ist mit 
Rücksicht aus die Vermehrung der Arbeit um 20 M k. gegen das Vorjahr

diesen durch Herrn v. Kotze erstattete private Beleidigungsklage 
aus formellen Gründen seitens des Gerichts zurückgewiesen 
wurde. Hingegen wurde Freiherr von Schrader seitens des 
M ilitärgerichts in  Untersuchung gezogen, weil sein gegen einen 
Kameraden ausgesprochener Verdacht sich nicht bewahrheitet habe. 
Freiherr v Schrader machte geltend, daß er der Anficht gewesen 
sei, er müsse dem recherchirenden Kriminalbeamten seine W ahr­
nehmungen pflichtgemäß ertheilen. Das OsfizierkorpS der Ziethen- 
husaren tra t dieser Auffassung als Ehrengericht bei, indem es 
Herrn v. Schrader ganz freisprach. Das Urtheil besagt, daß er 
freigesprochen werde, weil er in  Erfü llung seiner Pflichten als 
Ehrenmann gehandelt habe; nicht der leiseste Makel bleibe auf 
ihm haften. Das Ulanenregiment in  Hannover aber erkannte 
gegen Herrn von Schrader auf eine Verwarnung und gab 
Herrn von Kotze die Satisfakttonsfähigkeit wieder. Dieser fo r­
derte seinen alten Widersacher vor die Pistole. Diese Affäre, 
die in  den letzten drei Jahren spielte, hatte aus dem lebens­
lustigen Freiherr» v. Schrader einen Grübler gemacht, der Tag 
und Nacht darüber nachsann, in  welcher Weise er das vertreten 
könne, was er sein gutes Recht nannte. E r wollte aus dem 
Hofdienste scheiden und Deutschland verlassen. I n  einer Jm - 
mediateingabe wandte er sich an die höchste Stelle und bat um 
Entbindung von dem Am t eines Zeremonienmeisters und 
Kammerherrn. Nachdem er durch Herrn v. Kotze zum Kampfe 
auf Leben und Tod herausgefordert worden war, schwankte er 
lange, ob er die Forderung annehmen sollte. D a er bereits ein 
Duell m it d.m Vetter des Herrn von Kotze außgefochten und 
sechs Wochen Festungshaft in  Glatz verbüßt hatte, glaubte er, 
einer weiteren Rechtfertigung enthoben zu sein, um so mehr, 
als zwei Ehrengerichtshöfe bereits in  dieser Angelegenheit 
geurtheilt hatten. Aber schließlich fiegte die Macht der in  seinen 
Kreisen geltenden Anschauungen bei ihm und er nahm die 
Forderung an.



der Bescheinigung, daß ausgeloste Werthpapiere bei 
i.. ^^lnerer-Verwaltung nicht vorhanden sind, nimmt die Versarmn- 
ung Kenntniß. — 9. Ankauf deS Grundstücks Neue Jakobsvorstadt Nr. 

44 zu Schulzwecken. Bei Auflassung des Grundstücks an die Stadt hat 
daß der Militärfiskus für dasselbe eine Rayon-Ent- 

Mmdrgung von 17 Mk. pro Jah r auf 22 Jahre zahlt. Der Borbefitzer 
^ v o n  dieser Rayon-Entscdädigung berm Verkauf des Grund- 

gesagt hat, macht jetzt geltend, daß er dieselbe aus Ver- 
den Kaufpreis nickt angerecknet habe, er möckte die Ent- 

iwaorgung weiterbehalten und offerirt für dieselbe einen Landstreifen von 
^grenzenden zweiten Grundstück. Der Ausschuß hält für nöthig, 

b *nan den Werth des Landftreifens erst prüfe. Stv. Cohn meint, 
^^on-Gntsckädigungen würden für Beschränkungen gezahlt, denen 
Grundstücke durch das Rayongesetz unterworfen seien. Deshalb gehöre 
le Entschädigung zum Grundstück. Hierüber soll der Magistrat Auf­

klärung versckaffen. Die Beschlußfassung über die Borlage wurde ver­
mögt- ^  0̂̂  Deckung des Vorschusses der Krankenhauskasse auS
oem BerwendungsfondS der Sparkasse erklärte sick die Versammlung 
einverstanden. Sckluß der S  tzung um 6 Uhr.

( Ve r b a n d  ka t hol i scher  L e h r e r  We s t p r euße ns . )  Nach 
dem Jahresberichte zählte der Verband am Ende des Jahres 1895 45 
-oererne und 3 Obmannschaften mit 921 Mitgliedern. Die vier neuen 
Bereme Strepsch, Ossieck, Putzig und Flötenstein mit zusammen 68 
Atttguedern haben im Berichtsjahre Aufnahme in den Verband gefunden. 

Einnahmen des Verbandes beliefen sick für den Zeitraum vom 
-Januar bis 30. September auf 1060,91 Mk. und die Ausgaben auf 

k01b,28 Mk., sodaß der Baarbeftand unter Hinzurechnung einer S par­
einlage von 587,43 Mk. 632,06 Mk. beträgt. Das Grundkapital für 
dle Keünerstiftung beziffert sich auf 523,01 Mk., es steht indeß eine 
wertere Beihilfe von 500 Mk. in Aussicht. Für das zu Heiligenbeil zu 
^richtende Kellnerdenkmal, für welches jedes Mitglied den einmaligen 
^oetrag von 2 Mk. stiften soll, wurden aus den Zweigvereinen 64,47 
, vereinnahmt, während die für gleichen Zweck veranstaltete Samm- 
lung den Betrag von 84,92 Mk. ergab, welcher verzinslich angelegt 
worden ist.
^ 7 ^  ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Die gestern im kleinen Saale des 
^»wutzenhauses abgehaltene Jahreshauptversammlung war, wie gewöhn- 
^ - ^ u r  schwach, nämlich von 15 Mitgliedern besucht. Nach Eröffnung 

Aörrng durch Herrn Rentier Preuß erstattete der Kassirer Herr 
Mndschuhmacker Menzel den Kassenbericht. Nach demselben haben die 
^A "A m en des Vereins im Berichtsjahre 631 Mk. und die Ausgaben 

Mk. betragen, sodaß ein Bestand von 37 Mk. verbleibt. Das Ge- 
fammtvermögen des Vereins beträgt 1222 Mk. Die Mitgliederzahl hat 
Nck etwas verringert und beträgt 182; ausgeschieden sind durch Verzug, 
Tod und Austrittserklärung 32 Mitglieder, neu eingetreten 18. Zu 
RecknungSrevisoren wurden die Herren Schlossermeister Döhn und Bild­
hauer Meyer gewählt, die ihren Berickt in einer etwa in 14 Tagen 
stattfindenden zweiten Hauptversammlung erstatten werden. Hierauf 
folgte die Wahl des Vorstandes, bei der es sich diesmal in erster Linie 
um die Neuwahl des Vorsitzenden handelte, welches Amt durch den Weg- 
Zug des Herrn Stadtbaurath Schmidt erledigt ist. Fast einstimmig 
wurde zum Vorsitzenden Herr Professor Feyerabendt gewühlt, welcher 
dem Vorstände schon in der Blüthezeit des Vereins, als er noch über 
400 Mitglieder zählte, angehört hat, und damals an dem Blühen des 
Vereins ein versönliches Verdienst hatte. Herr Preuß, welcher bisher 
Beisitzer gewesen ist, lehnte mit Rücksicht auf sein hohes Alter eine
Wiederwahl ab und dankte für das Vertrauen, das ihm seitens der
Vereinsmitglieder lange Jahre entgegengebracht worden sei. Als Ehren­
mitglied des Handwerkervereins werde er auch fernerhin noch an den 
Sitzungen des Vorstandes wie des Vereins theilmhmen können und er 
werde sein Interesse dem Verein bewahren. Herr Wendel, der bisherige 
Schriftführer, lehnte aus Gesundheitsrücksichten gleichfalls eine Wieder- 
" Ä  2 A r4 i Tod H dem Vorstände ferner Herr Conrad aus­
geschieden. Bei der weiteren Wahl wurden gewählt: zum Kassirer Herr

Zum Schriftführer Herr Kaufmann Schrubbe neu und 
^ie Herren Professor Hirsch, Drechslermeister Borkowski, 

Wlttmann, Schornsteinfegermeister Fucks, Kaufmann
KlwArrermeifter Schorf, Sattlermeifter Sckliebener wieder 

und die Herren Wendel und Bauunternehmer Thober (Mitglied der 
„Handwerker-Liedertafel") neu. Es kam noch das Verhältniß der Hand­
werker-Liedertafel zum Handwerker-Verein zur Sprache, wobei der E r­
wartung Ausdruck gegeben wurde, daß die Liedertafel, welche vom Ver- 

öur Besoldung des Dirigenten eine jährliche Berhilfe von 100 Mark 
in Zukunft mehr zur Verschönerung der Vergnügungen des Ver- 

beitragen werde. Einer Aufforderung des Herrn Menzel ent­
sprechend, erhoben sich die Anwesenden schließlich zu Ehren des aus dem 
herein scheidenden Herrn Preuß, in Anerkennung seiner Thätigkeit im 
E b i n  von den Plätzen. Herr Preuß sprach dafür seinen Dank aus 

richtete an die Anwesenden die Bitte, stets die Fahne des Vereins 
hochzuhalten und mit Eifer sich seinen Bestrebungen zu widmen, 
m - -  ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r . )  I n  der gestern Abend bei 
vucolai stattgefundenen Hauptversammlung wurden zunächst die Aus- 
rustungs. und Bekleidungsgegenstände besichtigt, die sich alle in gutem 
Zustande fanden. Der Kassenführer Herr B. Güssow trug den Kassen­
bericht vor, worauf die Rechnung genehmigt wurde. Dem Bericht über 
die Thätigkeit der Wehr im abgelaufenen Jahre, den der Abiheilungs­
führer Herr Lshmann erstattete, ist Folgendes zu entnehmen: Die
Wehr hielt 3 Gesammtübungen ab und war bei 14 Bränden thätig, 
außerdem wurde sie noch bei 2 Alarmirungen zusammengerufen. Der 
Verein hatte durck Berunglückung den Verlust eine- Mitgliedes zu 
beklagen. Ausgeschieden sind 6 Mitglieder, der Verein zählt jetzt 55 aktive 
und 2 Ehrenmitglieder. Die Borftandswahl ergab die Wiederwahl der 
bisherigen Vorstandsmitglieder, welche sind: Drechslermeister Borkowski 
Kommandeur. Professor Boethke Beisitzer, Scklossermeister Lehwann 
Adtheilungsführer, B. Güssow Kassenführer und Stellvertreter des Ab­
theilung-Führer-, Töpfermeister C. Knaack Verwalter der Bekleidungs­
und Ausrüstungsgegenstände, zugleich Führer der Steigerabiheilung, und 
C. Meinaß Stellvertreter desselben. Die Wiedergewählten nahmen die 
Wahl an. Hsrr Borkowski ermähnte die Mitglieder, bei FeuerSgefahr 
immer pünktlich der freiwillig übernommenen Pflicht zu genügen und 
auch darauf bedacht zu sein, stets junge kräftige Männer für die frei­
willige Feuerwehr zu gewinnen. Anwesend waren 34 Mitglieder.

— ( R a d f a h r e r - V e r e i n  „ V o r w ä r t s "  Thorn . )  I n  der 
gestrigen Generalversammlung theilte der bisherige Vorsitzende, Herr 
-a. Kube mit, daß er die auf ihn gefallene Wiederwahl nicht mehr an-

könne. ES wurden sodann gewählt: Herr Dr. Kunz als Vor- 
I d^uder, Herr I .  Kozlowski als Schriftführer, Herr H. Tornow als 
„v O ^rw art, sodaß der jetzige Vorstand aus diesen Herren, sowie Herrn 
KMre^best^olleng als 2. Fahrwart und Herrn Walter Brust als

I"  (Der  T u r n v e r e i n )  hält heute, Freitag Abend, bei Nicolai 
eine Hauptversammlung ab.

(B ä ck e r . I  n n u n g.) Gestern Nachmittag hielt die Bäcker- 
Innung ihr Frühjahrsquartal auf der Jnnungsherberge ab. Es wurde 
ein Meister in die Innung ausgenommen, sechs Lehrlinge wurden frei­
gesprochen und Zwanzig Lehrlinge neu eingeschrieben. Bei der Er- 
gänzungSwahl des Vorstandes, von dem alle zwei Jahre em Drittel 
ausscheidet, wurden die Herren Roggatz, Obermeister, und Sztuczko wieder­
gewählt. Beschlossen wurde, von nun an nicht mehr beim Verkauf eineS 
einzelnen 50 PfennigbroteS den bisher üblichen Rabatt zu gewähren 
bei einer in die Jnnungskasss zu zahlenden Konventionalstrafe von 
fünfzig Mark für jeden einzelnen Fall. An die Kantineninhaber soll 
nicht mehr als 20 Prozent und an die Wiederverkäufer innerhalb der 
Ringmauern der Stadt nicht mehr als 10 Prozent Rabatt gewährt 
werden. Zu den Jnnungsbeiträgen für die Herberge sollen auch die 
Konditoreien und Honiakückenfabriken herangezogen werden.

— (Der höchste Gemeindes tcuerzahl er  unserer  S t a d t , )  ein 
hiesiger Gewerbetreibender, ist für das Jahr 1896/97 mit 1440 Mark zur 
Gemeindesteuer herangezogen.

— ( I n  d e r  N es s a u e r  N i e d e r u n g )  beginnt man jetzt die 
Ländereien wieder urbar zu machen, welche bei den letzten Hochwassern und 
Eisgängen beschädigt sind. Die ausgekolkten Stellen werden zugefahren, 
der Acker wird planirt und mit Humuserde befahren. Man gedenkt diese 
Ländereien im Herbste zu bestellen. Bisher hatte man von der Ausführung 
dieser Arbeiten Abstand genommen, weil jedes neue Hochwasser, jeder Eis­
gang die ungeschützten Acker doch wieder vernichtet hätten. Jetzt erwartet 
man die Vollendung der Eindeichung bis zum Herbst und damit Erträge 
von den urbar gemachten Ländereien.

— ( Schwurger i cht . )  I n d e r  heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Hirschberg und Mickalowsky. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Erster Staatsanwalt Nischelsky. Gerichts-

schreiber war Herr Berichtsassistent Matz. — Unter großem Andränge 
des Publikums wurde heute in die Verhandlung der Strafsache gegen 
den des Mo r d e s  angeklagten Arbeiter Anton Digaszewski aus Steinau 
eingetreten. Als Offizialvertheidiger meldete sich Herr Rechtsanwalt 
Aronsohn. Angeklagter ist am 17. Januar 1856 geboren, unverheirathe, 
und bisher wegen Bedrohung und Werfens nut Steinen nach Menschen 
zu 10 Mark Geldstrafe, wegen Körperverletzung mit 1 Tage Gefängniß 
und wegen Diebstahls mit 6 Monaten Gefängniß bestraft. Nach dem E r­
öffnungsbeschluß soll Angeklagter in der Nacht vom 8. zum 9. April 1894 
den Käthner Johann Brehmer aus Steinau auf dem Wege von Turzno 
nach Steinau ermordet haben. Angeklagter hat dwserhalb schon ein­
mal in Untersuchung gestanden. Das Verfahren mußte damals jedoch 
eingestellt werden, weil sich nicht genügend Beweise für die Thäter­
schaft erbringen ließen. Nach und nach hatte sich aber das Belastungs­
material für die Thäterschaft des Angeklagten in der Weise 
angesammelt, daß das Verfahren von Neuem aufgenommen und Ange­
klagter wieder verhaftet wurde. Ueber den Sackverhalt führt die An­
klage folgendes a n : Am Morgen des 9. April 1894 begab sich der 
Landbriefträger Hermann Fischer von Steinau nach Bahnhof Tauer, 
am von dort die zu bestellenden Postsachen abzuholen. Etwa um 6V, 
Uhr passirte er die an diesem Wege über einen Graben führende Brücke 
und bemerkte in deren Nähe eine Blutlache. Nachdem er seine Aufmerk­
samkeit auf dieselbe gelenkt hatte, fand er noch weitere Blutspuren vor, 
die nach einem Wassertümpel führten. Er verfolgte die Spuren und 
nahm nun weiter wahr, daß über den Erdboden und über daS Gras 
hinweg nach dem Wasser zu ein Gegenstand geschleppt worden war. 
Bei näherer Besichtigung des Gewässers gewahrte er in demselben die 
Leiche eines Mannes. Das Gesicht des Mannes war vollständig mit 
Blut besudelt. Er erstattete von seinem grausigen Funde dem Gutsvor­
steher und dem Gendarm Büschenfeld Anzeige und in deren Beisein 
wurde nunmehr in der Leiche die Person des Käthners Johann Brehmer 
aus Steinau festgestellt. Die alsbald vorgenommene Sektion der Leiche 
ergab, daß Brehmer mit einem stumpfen Gegenstände einen wuchtigen 
Hieb in das Gesicht erhalten hatte, der ihm den rechten Backenknochen 
zertrümmert und seinen Tod herbeigeführt hatte. Da Anhaltspunkte für 
einen Raubmord nicht vorlagen, so lenkte sich der Verdacht des Mordes
sofort auf den Angeklagten, der im Hause des Ermordeten viel verkehrt,
zeitweise auch dort logirt hatte. Im  Laufe der Zeit war im Dorfe all­
gemein bekannt geworden, daß Angeklagter mit der jetzt 42jährigen 
Ehefrau des Ermordeten, die um 25 Jahre jünger als ihr Ehemann 
wär, in intimen Beziehungen stehe und daß deshalb der Ermordete, dem 
das Verhältniß nicht geheim geblieben w^r, mit seiner Ehefrau oft in 
Zwist geräthen sei. M it der Zeit war das Verhältniß zwischen den
Ehsleuten ein immer schrofferes geworden und ebenso hatte der Zustand
zwischen Brehmer und dem Angeklagten an Feindseligkeiten immer mehr 
zugenommen. Bei den Streitigkeiten, die häufig zwischen den Eheleuten 
vorkamen, stand Angeklagter stets auf Seiten der Frau. Brehmer 
beschuldigte schließlich den Angeklagten ehebrecherischer Handlungen 
mit seiner Ehefrau und ging einmal sogar mit einer Flinte auf 
ihn los, um ihn zu erschießen. Das bekam ihm aber sehr schlecht, 
denn Angeklagter entriß ihm das Gewehr und schlug mit demselben 

ihn ein, daß der alte Mann blutüberströmt zur Erde 
siel. Brehmer sah wohl ein, daß er dem Treiben jener beiden Personen 
ohnmächtig gegenüberstand und deshalb machte er seinem Herzen in der 
Weise Luft, daß er öffentlich erzählte, Angeklagter stehe mtt seiner Ehe­
frau ln ehebrecherischen Beziehungen. So stand das Verhältniß am 
8. April 1894. Am Nachmittage dieses Tages hatte sich Brehmer nach 
Rogowo begeben, um dortselbst einen Wagen ausspielen zu lassen. I n  
Begleitung seines Sohnes und eines anderen Verwandten war er dann 
nach Bahnhof Tauer gegangen, von wo aus er um 8'/z Uhr abends 
allein den Weg nach Hause angetreten hatte. Ueber seinen weiteren 
Verbleib hat sich nichts weiter ermitteln lassen. Am Nachmittage dieses 
Tages hatte sich Angeklagter wiederum in dem Hause des Ermordeten 
aufgehalten und war erst, nachdem der Ehemann Brehmer das Haus 
verlassen hatte, davon gegangen. Wenn für die Thäterschaft des An­
geklagten sich auch keine direkten Beweise erbringen ließen, so folgert 
die Anklagebehörde doch aus vielen unter Beweis gestellten Umständen, 
daß Angeklagter der Mörder des Brehmer ist. So soll der Angeklagte 
u. a., wie die etwa 10jährige Tochter der Ehefrau des Ermordeten an­
fänglich bekundet, späterhin aber widerrufen hat, in der fraglichen Nacht 
etwa um 12 Uhr an das Fenster der Brehmer'schen Wohnung geklopft 
und der Frau Brehmer mitgetheilt haben, daß ihr Ehemann erschlagen 
an der Brücke liege. Ferner soll der Angeklagte dritten Personen gegen­
über späterhin indirekt und auch direkt zugestanden haben, daß er den 
Brehmer erschlagen habe und daß er das nicht gethan hätte, wenn er 
gewußt hätte, daß die Brehmer sich mit anderen Männern einlassen 
und ihn nicht heirathen würde.

— ( P o L i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( B o n  d e r  Weichsel . )  Wafferstand heute mittags 1,78 Mir. 
über Null. Das Wasser füllt weiter, der Hochwassersignalball ist ge­
zogen. Eingetroffen ist gestern Nachmittag der Dampfer „Hekla" mit 
zwei beladenen Kähnen tm Schlepptau aus Danzig. Abgefahren sind 
fünf mit Zucker resp. Getreide beladene Kähne nach Bromberg resp. 
Danzig und drei mit Steinen beladene Kähne nach Fordon.

Wasserstand bei C h w a l o w i c e  gestern 3,60 Mir., heute 4,04 Mtr.

V- Podgorz, 16. April. (Verschiedenes.) I n  der heutigen Stadt- 
verordneten-Sitzung, die um 4 Uhr eröffnet wurde, kamen 10 Punkte zur 
öffentlichen und 3 zur geheimen Verhandlung. 1. Der Magistrat be­
antragt, die Pumpe nebst Sckrulland an der evangelischen Schule zu um­
zäunen. Es wird demgemäß der Beschluß gefaßt: Die Pumpe wird 
besonders und daS Schulland längs der Straße durch einen Staketen- 
und nach dem Pansegrau'schen Grundstücke hin durch einen Bretterzaun 
eingefriedigt, damit daS Betreten durch Unbefugte rn Zukunft unterbleibt. 
Nach dem Kostenanschläge wird eine einmalige Ausgabe von 392 Mark 
erforderlich sein. Die Vergebung der Arbeit erfolgt durch öffentliche 
Ausschreibung. 2. Aus die hiesige Viehweide dürfen nach altem Gebrauch 
nur hiesige Hausbesitzer ihr Vieh treiben. Es ist deshalb der Antrag 
gestellt, dieses Vorrecht abzuschaffen, da sämmtliche Bewohner zur Unter- 
Haltung beisteuern. Der Antrag wird abgelehnt. 3 Dagegen sind einige 
Verordnete dafür, daß die Straßenreinigung auf Kommunalkoften besorgt 
werde. BiS jetzt ist dieselbe den einzelnen Hausbesitzern zur Pflicht 
gemacht worden. ES wird jedoch kein endgültiger Beschluß gefaßt, 
sondern dieser Punkt vertagt und soll dann zur nochmaligen Verhandlung 
kommen. Unter anderm wurde auch der Antrag gestellt, die Miether zu 
einer besonderen Steuer für Straßenreinigung heranzuziehen. 4. Der 
Magistrat kann die erfreuliche Mittdeiluna machen, daß die Regierung 
für 1895/96 außer dem Zuschuß von 2500 Mark zur Lehrerbesoldung 
— 2 mal 500 für die ersten Lehrer und 5 mal 300 Mark für die 
folgenden Lehrer — wiederum den widerruflich gewährten Zuschuß von 
16L0 Mark bewilligt hat. 5. Auf Antrag des Magistrats bewilligten die 
Verordneten die Kosten für 6 Fenfterrouleaux in der evangelischen Schule. 
Jedes Rouleaux kostet 3,56 Mark. Dieselben sind besonders für die 
fünfte Klaffe nothwendig, da dieselbe den ganzen Tag Sonne hat und 
im Sommer in derselben eine fast tropische Hitze herrscht. 6. Das Rein­
einkommen der Eisenbahnoerwaltung von dem Bahnhofsrheile, der zu 
Podgorz gehört, beträgt 13501 Mark. Von dieser Summe ist die 
Ztommunalabgabe von 966 Mark an unsere Stadt zu zahlen. 7. I n  der 
Verwaltungsstreitsache Stadt Podgorz contra Gehrz-Thorn, über die 
bereit- früher berichtet wurde, sind für die Stadt, zu deren Ungunsten 
der Streit ausgefallen ist, 8,45 Mark Kosten entstanden. Dieselben 
werden bewilligt. Außerdem sind 41,40 Mark bereits gezahlte Steuern 
zurückzuerstatten. 8. Die Kommunalsteuer von 2,76 Mark, die der 
Arbeiter Carl Schulz fürs verflossene Steuerjahr zahlen sollte, wird auf 
sein Gesuch niedergeschlagen. 9. Nach dem vorliegenden Kassenabschluß 
bis Ende März 1696 betrugen die Einnahmen 42645,92 Mark und die 
Ausgaben 39532.67 Mark. Zu den Ausgaben kommen noch 1200 Mark 
für Gehälter hinzu, so daß der Stadtsäckel für 1896/97 mit einem Ueber- 
schuß von etwa 2000 Mark abschließt. 10. Am 26. März cr. ist die 
Auflassung über die städtischen Ländereien an die Garnisonverwaltung 
erfolgt. Der Betrag in Höhe von 6000 Mark ist auf der Regierunas- 
hauptkaffe zu Marienwerder deponirt und kann nun gehoben werden. 
Sobald das Geld hier einläuft, soll eS auf der Sparkasse zu Thorn 
verzinslich angelegt werden. — Der heutige Jahrmarkt glich mehr einem 
„Jammermarkt". Wenig Jahrmarktsbesucher und infolgedessen schlechtes 
Geschäft. Selbst die wenigen Pfefferkuchen- und Würfelbuden hatten sehr 
geringen Zuspruch. — Die Hebeamme Lange zu Stewken meldete im 
Februar d. JS. die Geburt und gleichzeitig den Tod eineS Kindes in 
Rudak auf dem hiesigen StandeSamte an. Bor einigen Tagen erschien 
nun der Vormund des schon todt gemeldeten Kindes und zeigte an, daß

sein Mündel verstorben sei. Dem Bureaubeamten kam die Sache auf­
fällig vor und so stellte es sich herauS, daß daS Kind zweimal als „ver­
storben" angemeldet war. Die L. wollte nach ihrer eigenen Aussage 
einen Gang ersparen, und so hatte sie denn gleichzeitig beide Anmeldungen 
gemacht, da daS Kind nach Annahme der Großmutter wohl nicht bis zur 
Wiederkehr der L. leben würde. Ueber die Angelegenheit wird noch daS 
Gerickt zu verhandeln haben.____________________—

Mannigfaltiges.
( Z u r A f f ä r e  S c h r ö d e r - K o t z e )  wird aus Berlin' 

16. April weiter gemeldet: Ein Duell unter sehr schweren B e­
dingungen zwischen den Herren v. Kotze und Schrader jun. war 
bereits nach dem „Lok.-Anz." auf morgen Nachmittag angesetzt. 
I n  letzter Stunde gelang es, herbeizuführen, daß Schrader die 
Beleidigungen gegen Kotze zurücknahm. —  Die Beisetzung Schra- 
dcrs fand heute auf dem Friedhof in Ratzeburg statt. M an hatte 
von dem Kaiser einen Kranz erwartet, aber nichts traf ein. 
Auch sonst fehlte jegliche offizielle Theilnahme. Von ehemaligen 
Kriegern wurden drei S alven  gegeben. DaS Garde du Korps 
hatte ein großes Palmenarrangement gestiftet. D ie stille Trauer­
feier machte einen düsteren Eindruck. —  Von Schrader wird 
noch berichtet, er habe sich mehrere Tage vor dem Duell im 
Pistolenschießen geübt; er hatte unter 100 Schüssen durchschnittlich 
97 Treffer.

Neueste Nachrichten.
D a n z ig , 17. April. (Pctvattelegramm.) Gleich vormittags 

wurden in der heutigen Ziehung der Martenburger-Schloßbau- 
lotterie die ersten beiden Hauptgewinne gezogen, auf Nr. 
150 122 fiel der erste Gewinn von 90 000  Mark und auf Nr. 
267  208  der zweite von 30 0 00  Mark.

D a n z ig , 17. April. (Privattelegramm.) Der dritte Haupt­
gewinn der Marienburger-Schloßbaulotterie im Betrage von 15 000  
Mark ist auf Nr. 72 714  gefall,».

B e r l i n ,  17. A p r il. D a s  C entrum  brachte heute 
im  R eichstage eine In terp e lla tio n  ein , die verbündeten R e ­
gierungen um A ufsch luß  zu ersuchen, w a s  von bethciligten  
Behörden geschehen sei, um das D u ell Kotze - Schrader zu 
verhindern.

B e r lin , 17. April. D ie „Nat.-Ztg." hört: Zwischen der 
Reichsregterung und der Neu-Guinea-Kompagnie schweben Ver­
handlungen wegen Uebernahme des Kaiser Wilhelm-Landes als 
Reichs-Kolonie. D ie Verhandlungen find noch nicht abgeschlossen, 
doch ist wahrscheinlich, daß ein bezüglicher Nachtragsetat dem 
Reichstage nach in dieser Session zugeht.

Pappenburg. 17. April. I m  Dollart sank ein holländisches 
Schiff. Der Schiffer, seine Frau und 8 Kinder find ertrunken.

W ash in gton , 17. April. D as Komitee des S enats stimmte 
einem Bericht zu, welcher die B ill betr. Reorganifirung der 
Armee und Vermehrung der regulären Truppen um 30 000  
Mann befürwortet.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn. 
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

17.April.I16 April.
Tendenz der Fondsbörse: fester.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . . 216-35 216-50
Wechsel auf Warschau kurz . . . . . . . 216—15 216-15
Preußische 3 <>/o K onso ls.................................... 9 9 -6 0 9 9 -6 0
Preußische 3V, o/<> K o n so ls ............................... 105-30 105-25
Preußische 4 o/<> k o n so lS .................................... 106-20 106-20
Deutsche Reichsanleihe 3 ^ / g ............................... 9 9 -6 0 9 9 -5 0
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o / ^ .......................... 105-30 105-20
Polnische Pfandbriefe 4*/, .......................... 6 7 -5 0 6 7 -5 0
Polnische Liquidation-pfandbriefe.................... — 6 7 -3 0
Westpreußiscke Pfandbriefe 3V, " y . . . .  
Thorner Stadtanleihe 3 V , o / o ..........................

100-60 100-40

Diskonto Kommandit-Amyeile.......................... 209-60 208-50
Oesterreichische Banknoten . . . . . . . 169-90 169-80

We i z e n  ge l ber :  M a i .............................................. 157-25 157-25
J u l i ....................................................................... 1 5 6 - 155-75
loko in Newyork................................................... 79V. 78V.

R o g g e n :  loko............................................................. 1 2 0 -
1 2 0 -

120—
120—

J u n i ........................................................................ 121-25 121—50
J u l i ....................................................................... 122-25 122-50

Ha f e r :  M a i .................................................................. 1 1 9 - 1 1 9 -
J u l i ....................................................................... 121-50 1 2 1 -

R ü b ö l :  M a i ............................................................. 4 5 -4 0 4 5 -5 0
O ktober.................................................................. 4 5 -9 0 4 5 -8 0

S p i r i t u s : ..................................................................
50er l o k o ............................................................. — 5 2 -2 0
70er l o k o ............................................................. 3 3 -3 0 3 3 -5 0
70er A p r i l ............................................................. 3 9 -1 0 39—20
70er S ep tem b er................................................... 3 9 - 39—20

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  16. April. Sp i r i t u Sb e r i c h t .  Pro 19000 Liter. 
pCt. unverändert. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 52.50 Mk. Br., 5l,90 Mk. Gd., — Mk.  b-,.. loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br.. 32,20 Mk. Gd.. — Mk.  bez._________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 19. April 1896. (MilericordiaS domini.) 

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr Pfarrer Siachowitz. 
Nachher Beichte und öffentliche Abendmahlsfeier Derselbe. — 
AbendS 6 Uhr Pfarrer Jacob«. Kollekte für die Berliner Stadt» 
misston.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9 " , Uhr Pfarrer HSnel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für die DiaSpora-Anftalten 
in Bischofswerder. — Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Frevel. 

Evangelische Militär-Gemeinde (neustädt. Kirche): vorm. 11'.', Uhr 
Divisionspsarrer Strauß.

Kindergottesdienst lneuftädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 
Baptisten-Gemeinde, Betsaal Hofftraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 

4 Uhr Gottesdienst.
Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9 '/, Uhr Prediger Frebel. 

Nachher Beichte und Abendmahl.
Bethaus zu Nessau: morgens 8 Uhr Gottesdienst, dann Beichte und 

Abendmahl: Pfarrer Endemann.
Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. 11 Uhr Pfarrer Endemann. 

Kollekte für die Berliner Stadtmiiston.

18. April: Sonnen-Ausg. 4.57 Uhr Mond-Aufg. 7.01 Uhr.
Sonnen-Untg. 7.04 Uhr. Mond-Untg. 12.33 Uhr Morg.

v am en k Ik iü e iÄ sffe . — ^
I  Orö38t6 ^U8>va1i1 aller OattuvAen v. Livkaeksteii bis ruw L1eFavte8t6v.

Kali- üllä
K ez e lk e lM M v Ife

_____ _ ______ ZsaraatirL reine >Vo11e
ä 21. 1.25 65 kk. per Lleter
vergucken in einzelnen 2ltrn. kreo. in8 Lau8, neuere Noäediläer §rati8.
v k l W l s t i v D L  L  0 « . ,  » .  H a i n .

Zexarat-^btdeilllux i'ilr Usrrenlrleiileistotke.
K n x k l»  von Ll. st.ST per Lieber an.

äopxeltdrelt) W
ckn8 Äloäernstv

u  8 1 v r
-  auf Verlangen



Die glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem gesunden Töchter- 
chen zeige ergebenst an. M utter und 
Kind gesund.

Stabshoboist.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Durch die heute erfolgte glückliche 

Geburt einer gesunden Tochter
wurden hocherfreut

Ertedeiro^ u. Frau.
Neudorf bei Leibitsch, 15. April 1896.

Bekanntmachung.
Die Stelle des hiesigen Stadtbauraths ist 

vakant. Bewerber, welche die Prüfung als 
Königliche Regierungsbaumeister (für Hoch­
oder Tiefban) bestanden haben und bereits 
mehrere Jahre im S taats- bezw. Kommunal­
dienst oder auch in Privatstellung praktisch 
beschäftigt waren, wollen sich unter Erreichung 
eines kurzen Lebenstaufes und ihrer Oualifi- 
kationsausweise bis spätestens

U>. Mai d. J s .
bei dem unterzeichneten Vorsitzenden der 
Stadtverordneten-Bersammlung melden.

Das Gehalt der Stelle ist vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirks - Ausschusses auf 
4200 Mark mit Steigungen von 300 Mk. 
in drei mal 4 Jahren bis 5100 Mk. sowie 
eine feste Nebeneinnahme an Taxgebühren 
von 300 Mk. pro Ja h r  festgesetzt.

Die sonstigen Anstellungs-Bedingungen 
werden auf Ersuchen an das Bureau der 
Stadtverordneten-Bersammlung (Stadtsekretär 
8ekatzeke) postfrei übersandt werden".

Thorn den 17. April 1896.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten r Versammlung.
_________ » « E tl r lk « ,  Professor._________

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuer-Rolle der Stadtgemeinde 

Thorn für das Steuerjahr 1. April 1696/97 
wird in der Zeit vom

16. bis einsrhl. 22. d. M.
in unserer Kämmerei - Nebenkasse im Rath­
hause während der üblichen Dienststunden zur 
Einsicht ausliegen.

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Ausführungs­
anweisung vom 4. November 1895 zum Ge­
werbesteuergesetze vom 24. Jun i 1891. ist die
Einsichtnahme den betr. Steuerpflichti­
gen gestattet.

Thorn den 10. April 1896.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schönwalde und 

Umgegend, welche beabsichtigen, ihr Weidevieh 
für den Sommer 1896 auf den städtischen 
Abholzungsländereien einzumiethen, werden 
ersucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 25 . A p ril er. beim Förster ttaräl- 
Barbarken, anzumelden, bei welchem auch die 
speziellen Weidebedingungen einzusehen sind.

Thorn den 10. April 1896.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Einführung der Wasserleitung und 

Kanalisation in die Latrinen rc. des städtischen 
Kinderheims soll in öffentlicher Submission 
vergeben werden und sind Angebote hierauf
bis Mittwoch den 22. April

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt I einzureichen.

Bedingungen und Anschlags - Auszüge 
liegen im genannten Bureau zur Einsicht aus 
bezw. sind gegen Erstattung der Umdruck­
gebühren zu beziehen.

Thorn den 16. April 1896.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Ziegelei offerirt:

Mauersteine I. Klaffe. 
Brunnenziegel.
Falzziegel u. Dachpfannen

jedes Quantum.
Thorn den 10. März 1896.

Der Magistrat. Ziegeleiverwaltung.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung von heute ist in 

unser Firmen-Register bei Nr. 948 — 
Firma ^ « i n i v r a l r l  in Thorn 
— in Spalte 6 eingetragen:

Die Firma ist durch Kauf auf 
den Kaufmann V o lv s ln n «  
v o r v L ^ n s k l i  aus Neidenbprg 
übergegangen; vergl. Nr. 970 des 
Firmenregisters.

Gleichzeitig ist in dasselbe Register 
unter Nr. 970 die Firma ^  I>« 
n » i« r8 k r  in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann v«I«8lai,8 
« v i-« -!^ n 8 lr i aus Neidenburg ein­
getragen worden.

Ferner ist bei Nr. 135 des Pro- 
kurenregisters in Spalte 2 eingetragen 
worden, daß jetzt Prinzipal der Firma

ckk 1 '» in l« r 8 l i r  in Thorn" der 
Kaufmann « o l« 8 l» u 8  6 io r -

in Neidenburg ist.
Thorn den 9. April 1896.
Königliches Amtsgericht.

Ci« fast «euer (Offizier )  Sattel
und Jaumrrug» wenig gebraucht, ist billig 
zu verkaufen. Rest. bitte Adr. abzugeb. unter 
Ur. 100 i. d. Exp. d. Ztg. ___________

« n l e S c h l . W k L Ä L / S S

Dr. 1s«oro«ier,
prakt. Arzt

wohnt vom l5. d. Mts. ab Altstadt. 
Markt M r. 2 9  im
schen Hause._____________________________

M e i n e  W o h n u n g
befindet sich jetzt

KellllllüÄMN 85.!.
I s u f s l ,  N M r e r m m t e r .

Ü r 8t e r  k 'i 'ö b e l 's e k o r  
L I n d e r F a r t e n -  L ilckunK S - A n s t a l t  

k ü r  L ! n i l 6 r K ä r t n 6 i i i in 6 Q
befinden sich vorläufig in meiner Wohnung, 
Kreiteftratze 23. I (im Hause des Herrn 
Kaufmann ke le rsilxo .) Anmeldungen er­
beten daselbst.

Lexlnn VLenslax äsn 14. 4pril.

P a r z e l l i r u n g s
Anzeige.

Ich beabsichtige mein Gut 
1 Mometer von der Stadt T h o r n  gelegen, 
ca. 4200 Margen grast, mit guten 
Gebäuden, Garten mit gratzem Park 
(Laubholz) in Parzellen von 5, 25, 100 und 
300 Morgen auszutheilen, und lade Käufer 
mit dem Bemerken ein, daß ich die Kauf­
bedingungen sehr günstig stelle und Kaufgeld­
reste längere Zeit bei mäßigen Zinsen stunde.

Ich mache ganzbesonders auf diesen günstigen 
Kauf aufmerksam, weil die Nähe der Stadt 
Thorn dazu beiträgt, daß die Ländereien sich 
sehr zu Kauzraerken, Gärtnereien und 
anderen gewerblichen Anlagen eignen
Der Verkauf findet wöchentlich 
jeden Mittwoch statt.

Weißhof, im April 1896.

lVl. K a lk ste in  V. v s lo w s k i ,
kolonialWaarenkankttung,

ewxüeklt seine äirekt von äer Universal- 
Koäega-Kerlin besoAene 

kf. Pont, roll, u. weiss, 8kerr>, IKaäeira, 
kavrimae, IUeü. Malaga, lUarsala, Ver­
mont!, äe loruio

(von ersten Autoritäten als llervorraZenäe 
Ltärkunxs^veine anerkannt) su billigen 
LnArosxreisen._______________________

"Dlunpsinolkerei K a r n se e
empfiehlt guten

III Backsteinkäse
Bahnkisten ca. 70 Pfund netto per Zentner 
13 Mk.. Postkartons 9 Pfund netto 1,50 
Mk., beides ab Garnsee, inkl. neuer Emball. 
Versandt gegen Nachnahme.

GetreiWMer.
Musterklammern,

1 Groß ^  144 Stück 
30 Pf.,

Musterbeutel, 1 0 X 2 2  
Cmtr., l ederfest ,  

1000 mit Firma — 
14 Mk. Muster zu 
Diensten. Konkurrenz­
los (Preise vergleichen), 

lustus v/allis.

Gebrauchte und ungebrauchte Möbel,
sowie auch B e t t e n  verkauft

8 Iko»w<»»H8lk i, Brückenstr. 16.

G i n  L e h r l i n g  '°_ eintreten.
Konditor.

Km-Nersi>M-GkIlW -°» klMÜ L S M .
I t t O l l t t ,  Neustadt. M arkt 11,

Fernsprech-Anschluß Nr. 101,
offerirt nachstehendes___

F l a s c h e n - K i e r :  " W U
Königsberger (Schönbusch):Culmer Höcherlbräu:

dunkles Lagerbier . . .  36 Fl. Mk. 3,00
H elles.............................36 „ „ 3 , 0 0
Böhmisch........................30 „ „ 3,00
Münchener L 1a S paten . 25 „ „ 3,00
E x p o r tb ie r .................. 25 „ „ 3,00
Salvatorbier . . . .  25 „ „ 3,00

dunkles Lagerbier . . .  30 Fl. Mk. 3,00
M ärzenb ier..........................30 „ „ 3,00
Bockbier . . . . . . 25 „ „ 3,00

Echt bayerische Biere:
Münchener Augustinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00
Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00
Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00

Porter (Extra S t a u t ) .......................................10 Fl. Mk 3,00.

G rä tz e rb ie r ................... . . .  30 Fl. Mk. 3,00.

Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier- 
Konkurrenz in München die höchste Auszeichnung „Ehrendivlom mit Stern» nebst

goldener Medaille."

l̂ir Anfertigung jeder Art
V a i N S I L

empfiehlt sich

v t t i l ie  K rakle,
Kradenstr. !2, l

Kkörs le L U M h Iz lk ^ ile n )

x . « e i t r c l . .
4V.

^ llllt^
in D r e is te n  von Llark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 xr. V2 ^virä allen 
Lreunäen eines Anten Oetränkes als an e rk an n t vo rrn^lleke H ark e  emxtoklev.

Oarantie kür fe instes ^ ro in a , abso lu te  IteinkeLt äes Oesekmaeks unä 
koke L rF iek Ixkeit.

A iL v ä v r l t tA v  i n  V k o r »  b e i

H U K «  ^ l L L L L 8 8 -  « L  4 1 « .

Lose
zur Metzer Dombau - Geld - Lotterie,

Ziehung vom 9. bis 12. Mai, ä 3,50 Mk., 
zur Marivrrbrrrger Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 13. Mai, ä 1,10 MK-. 
zur Königsberger Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 20. Mai, a 1,10 Mk., 
zur Kerttner Gewerbeausstellungs- 

Kotterie, Ziehung noch unbestimmt, 
a 1,10 Mk. 

sind zu haben in der

Expedition der „Hörner Presse,"
_______ Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

E in möbl. Zim. an einen oder zwei Herren 
von sof. z. verm. Brückenstr. 4. II.

K e l e g M e i t M n s .
N i l l i ^ :

ganz neuer UM" Schuppen,
0 — 100 qni Grundfläche groß, 6 bezw.

Ein
1 0 X 1 ----------- -- -----------
7 in hoch, mit starker Zwischenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge­
schnitten zum Verkauf auf dem Dampf- 
schneidemühlen-Etablifsernent von
____________  U lm e n  L  K a u n .

Z V i i «  1 .  H t L T K « -
Fischerstraße Nr. 49, ist von sofort zu ber- 
miethen. Zu erfragen bei
_______________446xanäer Litt^vvxtzr.
1 möbl. Zim. billig z. verm. Culmerstr. 26.

. . e r  i » l .  «
In Kartoffelmehl pro Pfd. 13, bei 5 Pfd. 

N  Pst.
Strahlenstärste pr. Pfd. 28 b. 5 Pfd. 25 Pf.,
Crsme-Starke in Kartons, 
Creme-Stärke, extrafein in Pulverform 

(Elfenbeinsarbe) Pack 20 Pf., 
Gla«rstiirkr. Pack 15 Pf., 3 Pack 40 Pf.,
Dr. Tompson's Seifrnpulvrr 20 P f ,

bei 5 Pack 18 Pf.,
Creme-Farbe in Päckchen » 10 u. 25 Pf.,

Safran, Kteichsoda, Chlorkalk, 
Mark s  Doppel-Stärke.

veogenksnälung llloclcee.

5.H/IüIffkU8 8e?!lN.il2,5ek-M!tiesni5tl'.l8n

A 0 0  rentnek
tvon gesundem Stroh) 
in gröberen, kleineren 

Posten von

K r u m m s t r o h  z -L L L "  
K o g g e n  R i c h t k r o h

2 M ark  3V P f .  der Z en tner fre i T horn .
Bestellungen an IV. Illiesler, Leibitsch.

Ilufskldar in äer IVirknuA is t:

per 3 Lartous 3,80 21ark franko 
^aeknakme.

per 2 Dosen Ke^en 75 Dfenni§ in 
Briefmarken franko

^Vielieko^vo Dosen.

>200» Mark L M  L
grundstück gesucht.

k. Tokönfelül» Besitzer, Bielsk b. Schönsee.

Schnlftratze 1, 1 T re p p e ,  l in k s .

l junger Seideusptz oder Pudel
wird zu kaufen gesucht. Zu erfr. Elhsium» 
Brombergerstraße, 1—2 mittags.

E in DachdeckergeseUe
(Ziegeldecker) findet lohnende Beschäftigung 
auf Akkord und Tagelohn bei 
5. jllaokej6^ 8kl,Klempner-u.Dachdeckermstr.,

__________Schöufee Mestpv.

E i n  K e h r l i n g
kann sofort oder zum 1. M ai e in tre te« .

L . Kekuiuami,
___ Kolonialwaaren - Geschäft.

Fürmein Eisenwaarenqeschäft 
suche zum sofortigen Antritt 
einen

1. Waxliaekl, Thorn.
4 * 4* st t  ^

bei hohem Akkordlohn können sich melden 
beim Polier auf dem Artillerie-
Schießplatz^_____________ 0 .  S ü p M r t .

1 tSihtigkii Lauflniischen
sucht per 1. M ai cr.

A l e x a m l e f  k i t t v e g e i ' .

Kind und Mithilfe in der Wirthschaft wird 
gesucht. Meld, abends 7 Uhr. Breitestr. 22, III,

Kksuetit von sofort
für 2—3 Monate für die Tagesstunden ein 
jetzt aus der Schule entlassenes, zuverlässiges 
Mädchen bei 2 Kindern im Alter von 1 
und 3 Jahren. Gr. Mocker, Lindenstr. 75,1.

Eine anst. Mitbewohnerin
v. sof. gef. Bon wem, sal,t d. Exp. d. Ztg.

K l l l n l l e ü l e i i s l b i i c l i e s .
sowie

K o t z n -  u n d  D e p u t a t -  
b ü c h e r

sind zu haben.
0 . V o m b ro v sk l, Buchdruckerei.

Li,e
PferdestaU wird per 1. Oktober gesucht.

1? .  8 <eIi»nlrvL„, Hofstraße 1.
Die von Herrn vr. laworowior in der 2. 

Etage des Hauses Altstadt 28 bewohnten

R ä u m l i c h k e i t e n .
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Wasserleitung sind von s o f o r t  
zu vermiethen. Zu erfragen bei kmaml 
Müller, Culmerstraße.
___________ Schillerstraße 17.
Wohn., 4 Zim.n. Zubeh. s. z. v. Strobandstr. 6.

Ein gut möblirtes Zimmer
ist billig z. v. Paulinerstr. 2, 1 Trp. n. vorn.

^ r h u s k o k .
S o n n t a g  den IN. April cr.
GkchkSÄmih-Ciiiittlt

von der Kapelle des Jns.-Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 2i unter persönl. Leitung 

ihres Siabshoboisten Herrn lliexe.
Anfang 8 Uhr.

Familienbillets (3 Stück) ä 1 Mk., Einzel­
billets a 40 Pf. sind vorher im Artushof 
zu haben.

An der Abendkasse 50 Ps. -DW
Logen bitte vorher bei Herrn Illeyling zu 

bestellen.

M i i t n i l l i M  U l m .
UM' Täglich:

G r o ß e  U o r l t e U u n g
des als au sgeze ichne t anerkannten

8perisMä1kn-Ln§emble§
Ills. ei l^äe. kovio, intern. DLeentrigne- 

Oesan^s-Duettistev. — Vim u, Vam, komische 
Akrobaten. — O F l i s «  
Fan1asie-(Serpentin)-Tänzerin. O — Herr 
August Kelänsr, Humorist. — Frl. kessler, 
Kostüm-Soubrette. — I^r. liarin, musikal. 
Equilibrist. — Frl. läa ^atzr, Miniatur- 
Liedersängerin.

N u tzeres d ie  T ag esx e tte l.^ W «

Uekaurant
„Konservativer Keller^

_____ mit
WU- t»«8t«r l i i i e d s ,

v o n r ü g l i v h e n  K e tn ä n lc k n
empfiehlt I V u l t e r  v r u s t ,
_____________ K a lh a r in e n ltv a ß e  Ur. 3.
D eute  S o n n a b e n d  d«n  1 8 . A p rre  r r .

IVurstksskN
in und außer dem Hause.
________V rttIS H v slL i. Schuhmacherstr. 1

Ein kräftiges AuflvartmL-lhen
sucht Frau V In iS lS . Fischerstraße Nr. 37.

W i e t h s k o n t r a k t s -
F o r m u l a r e

sowie

Michs-OMilllgsböchcr
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0 . vom kro^vskl, K uchdruchere i.
Mehrere gut möbl. Zim. mit auch ohne Pension 
^  v. 15. April zu verm. Brückenstr. 2 1 ,1.

» l .  Zimmer
________  Bachestraße 13, I.
2 g. m. Z. bill. z. verm. Jakobsstr. 9, 2 T r. r 
2 möbl. Z., m. Burschengel., z. verm. Bankstr.4. 
HRHohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
ZE» s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, II.

PW" Meüienstratze 89 'MW
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen._____________
I M ic h n n n a  in der 2. Etage, sowie eine 
L M lllftllillH  Kellerwohnung ist Grabenstr. 2 
zu verm. L. Geling, Leibitscherthorkaserne.
FHkine K e llr rw o tz n u n g  und einK peicher- 
^  K eller ist von sofort zu vermiethen 
______________ C o p p e rn ik r rs s tra ß e  SÄ.

Ein Pferdestall
zu v e rm ie th e n B rü c k e n s tra ß e  N r .  8 .
/L tu t möblirtes Zimmer, auf Wunsch auch 
d  Burschengelaß, Tuchmacherstraße 7 I. 
IHLut möbl. Zim., (mit auch ohne Kabinet

v 1 M ai z v K tro b a n d s tr . 15» tt
IL in  kleines möbl. Zimm. zu verm iethen . 
12, K a thariaenstrahe  7. tt.

Dienstag Abend ist ein B r i e f  
mit der Aufschrift 3. Kompanie 

I  -Nr. 886 I./96 geh. und 20/96 D. v e r ­
lö r e »  worden auf dem Wege Katharinen,- 
Elisabeth-, Breite-, Baderstraße-Dampfer-Tra- 
jekt-Podgorz-Fort V. Abzugeben im Bataillons- 
Geschäftszimmer 1./!5. K a lh a r in e n s t r .  1.

Angenehme Stunden be­
reiten wird sich jedermann, der 

im Besitze eines Musikwerkes oder Musik­
instrumentes ist. Als die beste Bezugsquelle 
guter, solider Waare bei billiger Berechnung 
empfehlen wir unseren geehrten Abonnenten 
die in Deutschland allerorts bekannte Firm a: 
Erstes Schlesrsches Musik-Jnstrumenten- 
Versandt - Geschäft sW. W. Klambt), 
Neurode i. Schl. — Eine S p e z ia l -  
P re is l i s te  genannten Geschäfts liegt heutiger 
Nummer bei.

1896.
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A p r i l ............. — — — — — — 18
19 20 21 22 23 24 25 7
26 27 28 29 30 ____ —

M a i ................ 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 16 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31

J u n i ................ — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


